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Standortfaktor Kultur:
das Beispiel Dresden

K
ultur und Wirtschaft - über die Ver-
bindung dieser beiden Themen ging
es beim Regionalseminar der Alt-

stipendiaten in Dresden, einer - traum-
haft schönen - Stadt, die für dieses The-
ma wahrlich geeignet ist. Zur Einführung
stellte ein Vertreter der städtischen Tou-
rismus-Gesellschaft die Marketingaktivi-
täten der Elb-Metropole dar. Anschaulich
berichtete dann der Vertreter der kommu-
nalen Wirtschaftsförderung von den er-
folgreichen Bemühungen, High Tech-Un-
ternehmen wie Infineon, AMD und die
„gläserne Fabrik“ von VW in die Stadt zu
holen - vor dem Hintergrund der wirt-
schaftlichen Rahmendaten (Ende der Steu-
ervorteile, Arbeitskosten etc.) bemerkens-
wert. Diese Unternehmen haben Sog-
wirkung für Zulieferer, Denkfabriken und
die technischen Fachrichtungen der Uni-
versität. Viele tausend Arbeitsplätze konn-
ten so bereits geschaffen werden.

Von der Theorie zur Praxis ging es bei
der anschließenden Besichtigung der Bau-
stelle der „gläsernen Fabrik“: Mitten in
der Stadt am Großen Garten gelegen rea-
lisiert VW hier ein zukunftsweisendes
Marketingprojekt für die Kunden von
Hochpreisautos, die gerne bei der Fabri-
kation „ihres“ Autos zuschauen möchten

und denen ihr Fahrzeug dann im Rahmen
eines kulturellen und touristischen Pro-
gramms in Dresden übergeben werden
soll.

Im Deutschen Hygienemuseum, das von
August Lingner, dem Erfinder und Produ-
zenten von Odol, gegründet wurde, war
dann die legendäre „gläserne Frau“ zu be-
sichtigen, jenes Symbol für das Anliegen
dieses Hauses: Wie zu Lingners Zeiten
beschäftigt man sich hier mit Biologie,
medizinischer Aufklärung und Erziehung
zu gesunder Lebensweise und arbeitet re-
levante Forschungsergebnisse für ein brei-
tes Publikum auf. Richtungsweisend auch
für die Entwicklung ähnlicher Institutio-
nen ist die Kooperation von Kultur und
Wirtschaft, indem die finanzielle Basis der
Arbeit unter anderem durch projektbezo-
gene Zusammenarbeit mit der Kranken-
versicherung DKV geschaffen wird.

Ein echtes Highlight ist die Führung durch
die Baustelle der Frauenkirche - Deutsch-
lands bedeutendster protestantischer Kir-
chenbau (von 1726), die 1945 fast voll-
ständig zerstört worden ist. Seit 1993 wird
sie dank einer fast beispiellosen breiten
Förderinitiative wieder aufgebaut: kleine
und große Spender in Deutschland, aber
auch auf internationaler Ebene und viel-

Wie der Stand beim
Wiederaufbau der
Dresdner Frauenkirche
ist, das wissen die
Teilnehmer des
Regionalseminars
„Kultur als Standort-
faktor“ jetzt aus
eigener Anschauung.
Mit Helm bewaffnet
ging es durch das
große Baugelände
inmitten der Elbe-
Stadt. In mühevoller
Kleinarbeit werden
hier Teile aus den
Trümmern zusammen-
gesucht - Teile, die
beim Aufbau der
Frauenkirche wieder
verwendet werden.
Beeindruckt waren die
Altstipendiaten auch
von der Spenden-
bereitschaft für die
Frauenkirche.

fältige Aktivitäten des Fördervereins sor-
gen für die notwendige finanzielle Basis.
250 Millionen Mark soll der Wiederauf-
bau des Wahrzeichens Dresdens kosten;
1,6 Millionen hat beispielsweise der Me-
dizin-Nobelpreisträger 1999, Günter Blobel
dafür gespendet.

Die Unterkirche ist bereits fertig und frei
für Besichtigungen, Konzerte und Gottes-
dienste. Mit Bauhelmen behütet, durften
die Seminar-Teilnehmer sogar die 150 Stu-
fen des Gerüsts hinauf bis zum Sockel,
auf dem die Kuppel ruhen wird, steigen.

Der große Höhepunkt des Seminars ist
dann der Besuch der Semperoper: bei ei-
nem Neumeier-Ballett-Event ist zum ei-
nen dieses traumhaft schöne Opernhaus
und zum anderen die exzellente Disposi-
tion des Dresdner Ballettkorps zu erleben.

Vieles gehört noch zu dem Seminar: ein
improvisierter Gottesdienst begleitet von
Studenten der Hochschule für Evangeli-
sche Kirchenmusik; Informationen über
die Deutschen Werkstätten Hellerau, die
anspruchsvolle Innenausstattungen und
Möbel herstellen; und ein Restaurant-Be-
such mit Blick auf das berühmte „Blaue
Wunder“, die über die Elbe führende Eisen-
brücke. Fazit: eine rundum gelungene Ver-
anstaltung über die Anstrengungen einer
Stadt, mittels alter und neuer Kultur als
Standort für Firmen, Investoren und Mit-
arbeiter (wieder) attraktiv zu sein sowie
den alten und neuen Bewohnern Identifi-
kation zu bieten.

Ursula Renner


